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Amtlicher Teil.

Ein Wort an die Bauern.
Gelegentlich einer GtsamtvoistanlSsitzung der Bayrischen

«auernvereive, die am 8. Februar dS. I ». stattfand, wurde au
7. Maßnahmen der ReichSregteruvg zur Mehl- und Brotver-
? " na  ffritik geübt und beklagt, daß die für die Landwirt-A feftatfefete Kopfrate von9 Kilo Getreide pro Monat
imlckaus ungenügend fei. I « eiver besonderen Resolution hieß
° . Nachdem auf dem flachen Lande bei einem 15 ständigen
«rbeitatag die Ansp-üche an eine Ernährung andere sein müsse«.
kiovderS zur Zeit der Frühjahrsbestellung und der Ernte , wo

14 bis 16 ständiger Arbeitstag zur Notwendigkeit gehört,
«ei eiver derart ungenügenden Kost ist eine Landflucht der
Dievstbodeu zu befürchten. ES wäre sehr unklug, denen dar
-enüpenbe Brot vorzuenthaltev , die die Nahrung für die ganze
Bevölkerung zu beschaffen habend — « n diese Beschwerde der
bäuerlichen Organisationen knüpft Dr. Georg Heim in der letzten
Nummer des . Bayer. BauerublatteS" mit einem ernsten
Kort an die Bauern " an Ec nennt ihre Klagen durch2uS

verständlich, denn eine «opfquote von 9 Kilo fei allerdings für
die Landbevölkerung mit ihrer schweren Arbeit unzureichend.
Aber Dr. Heim klärt seine Bauern auf, warum der BundeSrat
diese Verordnungen rrlaffen hat und daß eS nicht der Landwirt¬
schaft zum Trotze geschehen ist. Und der Bauernorganisator
ertledigt sich dieser vielleicht nicht sehr dankbaren Ausgabe tu
eirer Art, die den KreiS. an den er sich wendet, gewiß über-
zeugen wird, aber auch jeden andern im Volke durch di« warme
Sprache und das Verständnis für die Nöte dev anderen Stände
mevschlich berühren und gewinnen maß. Dr . Heim sagt:

.Meine Lieben, er ist eine sehr einfach- Sache 12 geteilt
durch 12 gibt 1 und wenn ein Vater 10 Aepfel hat und hat
10 Kinder und er will ste alle gleich behandeln, dann muß er
eben jedem nur einen Apfel geben. Mau hat die Vorräte in
garz Deutschland gezählt und mit der Kopfzahl der Bevölkerung
hinein geteilt und so kamen die 9 Kilo zum Vorschein und für
die Städter 200 Gramm täglich. Darüber darf niemand klagen
und so hart eS ist, wir muffen sehen, daß wir zurecht kommen.
Auf dem Land ist das noch eher möglich wie in der Stadt.
Lenken wir nur an die Hunderttaufevde von Industriearbeiter «,
die auch schwer arbeiten müffev, denken wir unS einen Arbeiter
im Hochofen oder im Walzwerk, oder einen Bergarbeiter ! Auch
ste müflen das gleiche Schicksal tragen . Allerdings hat man es
in den Städten so gemacht, daß man die Rationen der leicht-
«beitenten Bevölkerung verkürzt und der schwerarbritendeu
Bevölkerung erhöht hat . Die Kopfratton ist ja heute in den
Städten eigentlich niedriger bemeffen, wie für die Selbstversorger
aus dem Lande. Warum wurden dtnn diese Maßnahmen erlassen?
Heute weiß jeder im Reiche, was des Feindes Absicht ist. Mit de»
Waffen uns zu besiegen, hat er offenbar kein Vertrauen mehr,
jetzt soll Deutschland ausgehungert werden. England hat mit
seinem großen Geldbeutel und seiner die Meere beherrschenden
Uvtte jede Zufuhr «ach Deutschland abgeschnitten. Wir leben
die in eine« Festung, und wie in einer tapfer verteidigten
Festung der Kommandant genau die Köpfe seiner Soldaten
Mt und danach die Rationen eivteilt , genau so ist eS mit
b« Zuteilung der Mehlmengen auf den Kopf der Bevölkerung
u>unferm deutschen Vaterland . Wer das nicht versteht und
Meist, der will nichts anderes al« einen Untergang Deutsch-

es soll dann alles Blut vergeblich gefloffen fei«, e» sollen

daun so viel junge Leute und so viele Familienväter umsonst
im Kampfe fürs Vaterland auf Feindes Erde ihr Leben ge¬
lassen haben.

Denkt au das und ihr werdet all das leicht ertragen!
Denkt daran , was unsere Soldaten um unsertwillen schon ge¬
litten habe« ! Haben wir doch schon dadurch gesiegt, daß ste
uns den Feind von Hau» und Flur fernhielten. Denkt an das
Schicksal jene» kleinen Teiles von Deutschland, den die russischen
Horden hetmgesucht haben ! Es blieb kein Stein auf dem an¬
deren; 20000 Gemeinden niedergebraunt , von 8000 Haushal¬
tungen der Hausrat planmäßig zerstört oder nach Rußland ver¬
schleppt, 2000 Zivilpersonen umgebracht, 40000 fortgeschleppt,
von denen heute niemand weiß, was aus diesen armen Menschen¬
kindern geworden ist. Urber 4000 Frauen und Kinder fort-
geschleppt oder ermordet . Eine Viertelmillion Flüchtlinge in
ganz Deutschland zerstreut und bei gutherzigen Menschen unter¬
gebracht. So steht eS in diesem kleinen Teil von Ostpreußen
aus nach einem Vortrag , dev der Herr Oberprästdevt Batockt
neulich in Berlin gehalten hat . Zhr wißt, daß dar sogenannte
Regensburger KuiSgebäute feit Ausbruch de» Krieges Lazarett
ist. In unserem Lazarett war ein junger 22 jähriger Bauern¬
bursche auS Ostpreußen schwer verwundet. Sein Vater war
verschleppt, die Mutier umgebracht, 2 Schwester« verschleppt,
sein ElteruhruS der Erde gleichgemacht, die Maschine« waren
davongefahren, daS Vieh, das letzte Lebewesen auf dem Hof,
als Beute verzehrt oder davongejagt, da» Ackerland mit der
Ernte verwüstet. Glaubt ihr denn nicht, daß diese Familien,
wenn sich Vater , Mutter und Kinder wieder finden könnten, und
und wieder ihr altes Heim hätten , mit 9 Kilo Getreide im
Monat gern zufrieden wären? Denkt an alles da?! Und dabet
sage ich, daß ihr euch auf dem Lande doch eher helfen könnt,
wie in der Stadt.

Neulich habe ich mit einem Bürgermeister von einer Ge¬
meinde gesprochen, wo man jahraus , jahrein die reine Mehlkost
hat , wo fast keine Kartoffeln gebaut werden, wo Schweine un¬
bekannt sind, wo wenig Getreide gebaut wird, au» einer Gegend
retuer Viehzucht, in welcher das Mehl von auswärt « bezogen
wird , aus einer Gegend, in der Fletsch mit Ausnahme von
hohen Feiertage» überhaupt nicht gegessen wird , sondern nur
die kräftige Schmalzkost: Er hat mich gefragt : Herr Doktor
was solle« wir tun?  Ich habe ihm den Rat gegeben, den ich
ihm in FriedeuSzeiten sicher nicht geben würde, der aber der
Not der Zeit entspricht, doch in Gottes Namen eben mehr die
Fleischkost auf einige Monate einzuführen. In jedem Bauern¬
dorf können die Bauern , wenn sie sich zusammentun, alle 14
Tage, wenn man kein Schwein hat , auch ein Stück Rind
schlachten und die Fleischnahrungin de» Vordergrund stellen. Es
gibt in jedem Dorf einmal eine gelte Kuh oder ein ähnliches
Stück, das sollen die Bauern gemeinschaftlich schlachten und
unter sich auSpsündeln. Man kan« das Rindfleisch auch räuchern.
Dann haben die Bauer » doch Eier und vor allem haben sie
Milch. Durch Einsparung de« MehleS ist auch die Nachfrage
nach Butterschmalz «icht mehr so groß. Die Milch enthält
alle». waS der Mensch zur Ernährung braucht. Jnfolgedeffen
heißt eS weniger Butter machen und mehr Milch im eigenen
Hau» verbrauchen. Um ein Pfund Butter herzustellen, braucht
man je nach Fettgehalt 12 bi» 14 Liter Milch. Auch in dev
entbutterteu Milch bleiben noch für den Menschen überaus
wertvolle Bestandteile zurück. Ein Bauer , der heute Butter
verkauft um 1.20 Mk. oder 1.30 Mk. per Pfund und dafür
um 55 Pf . ReiS oder sonstige Nahrungsmittel kauft, ist ein



schlechter Rechner. Buttert weniger auS und verwertet i«
erster Linie die so eivgesparte Milch in eigenem Hause! Da«
kann euch niemand verdenken. Man muß halt einmal mit den alte«
LebenSgewohnheiteoj?tzt in der SrtegSzeit brechen. E» ist hier
kein Zweifel, daß bet uv« auf dem Lande die Ernährungs¬
weise überall viel zu einseitig ist. Wa» läßt sich nicht alle«
aus Magermilch bereiten? 5 bi« 6 Liter Magermilch ergeben
ei« Pfund Topien oder Käse. Topfen ist ein vorzügliches
NahruugSmrttel , im Sommer erfrischend und sättigend, besonders
wenn man ihn mit einigen Löffeln Rahm oder M.lch anmacht,
Zwiebel hineinfchvetdet oder Schnittlauch daraufgibt . Ein
Bauer , der Milchvieh hat , kann nicht verhungern, besonders
wo jetzt der Milchertrag bet beginnender Grvnfütteruvg steigt.
Der Bauer kann sich helfen. Aber vor allem ist es, wie gesagt,
notwendig , gemeinschaftlich der Not gehorchend, in solchen Ge¬
genden mit vorwiegender Mehlkost mehr zurFleischkost, wenigstens
für die nächsten Monate , überzugehen. Wo man keine Schweine
hat , müssen die Bauern zusammenstehen und ein Stück au« dem
Stall bestimmen und gemeinschaftlich auSpfundeln. ES muß
gehen und rS wird gehen.

Vor allem mögt« ich die Selbstversorger, d.h. die Bauern,
die aus ihre« Beständen 9 Kilo Getreide pro Kopf und Monat
zurückbehalten dürfen, vor einem warnen nämlich nicht auf
Kosten der Zukunft zu leben Es wird jetzt vielfach auf dem
Lande vom Vorrat gezehrt, ohne Einschränkung. Das nimmt ein
böse« Ende . Wenn in einem Haushalt für 10 Personen 10V,
Zentner Getreide zurückbet.»lten wurden, so muß dieser Vor-
rat reichen btS zum 15. August. Bon keiner Seite ist Mehl oder
Brot zu erwarten . Darüber muß Klarheit herrsche». In den
Städten und in vielen Landbezirkeu wird bereits Mehl nur
noch gegen Karten abgegeben und der Städter bekommt nicht
mehr Mehl und Brot pro Kopf als 200 Gramm , das macht
pro Monat 6000 Gramm , während der Selbstversorger , wenn
er 82 Prozent avSmahlen läßt . 7380 Gramm pro Kopf und
Monat in feiner Familie zur Versorgung hat Buch darüber
muß sich der Bauer , der sein Getreide selbst vermahle» läßt,
klar sein, daß er jedes Pfund Mehl, das er von der Kunden¬
mühle weniger bekommt, also 82 Pfund Mehl für 100 Pfund
Getreide, am eigenen Leib verspürt und dann weniger zur Ber-
fügung hat . Klaube niemand, daß ihm von irgend einer Seite
i Pfund Brot oder Mehl oder Getreide zugeteilt wird , wenn
er seine Vorräte zu früh verzehrt hat ! Darüber muß Klar¬
herrschen. Asch werden immer noch Klagen geführt, daß das
Mehl nicht mehr so schön weiß sei. Im Jahre 1817 hatten
wir in Deutschland eine Mißernte . DortmalS hat das Volk
Kleie zu Brot verbacken. Wir haben dank der Tapferkeit un¬
seres HeerreS vom Krieg noch nichts gespürt. Wer diese kleine
Last nicht mittragen will, der soll an die Heimsuchungder
armen ostpreußischen Bauern denken." (Frkft. Ztg)i- *»

Ich bitte die Herren Bürgermeister dringend, für die Ber-
breitung vorstehender Zeilen Sorge zu tragen , und sich nochmals
die Bestimmungen klar zu machen. Ich warne Sie vor den
Tauschverträgen mit Bäckern, die Ihne » au« 7380 Gr . Mehl,
die den Landleuten zustehen, nicht mehr Brot backen wollen
als den Städtern au« 6000 Gr.

Vereinbaren Sie einen Backlohn, stellen dem Bäcker die
Kartoffel und überwachen ihn.

Laflen Sie die Feiertage nicht ungenutzt vorübergehen ; die
Zeit ist ernst, die Arbeit drängt.

Langeuschwalbach, den 3. April 1915.
Der Königliche Landrat.

I . B .: Dr . Ingen oh  l, Kreis-Deputierter.

Betrifft : Gestellung von Militärgespannen.
Ich habe eine größere Anzahl Gemeinden zur Berücksich¬

tigung vorgeschlagen und gleichzeitig gebeten, soweit möglich
alle Anträge zu befriedigen.

Die Gemeinde-Vorstände ersuche ich beim Eintreffen eines
Gespanns für die Verteilung nach den in meiner Kreisblatt-
Verfügung vom 28. 3. 15. — Aarbote Nr . 75 — angegebenen
Grundsätzen Sorge zu tragen.

Langeuschwalbach, den 2. April 1915.
Der Königliche Lavdrat.

I . B.: Dr . Ingen oh  l, Kreis-Deputierter.

An die Herren Bürgermeister
Bon den an die Zentral-Darlehenskasse in Frankfurt

verkauften Mengen Korn darf unter keinen Umständen

etwas weggenommen werden Verstöße werden mit*
fängnisstrafe bis zu 6 Monaten geahndet. ^

Laugenschwalbach,  den 23 März 1915.
Der Königliche Landrat.

V.J .: Dr . Jngenohl,  KreiSdepW

Dstcrn im Wcitkricg.
A. Bester,  Stuttgart.

Palmzweige in dev Hände» und mit Jubel so ewpsi,.^
sie den Propheten von Galiläa , als er gen Jerusalem jpg.

So sind auch unsere Krieger fortgezogeu urd e» tu^
roch viele hieaaSziehen, mit Blumen geschmückt, Musik, ^
Bahnhof Frauen uud Mädchen, Greise und Kinder

Wußten sie, wohin sie zogen? Der Auferstavdene, „
dessen Gedächtnis die Christenheit heute das Osterfest
wußte es. Im Hintergrund lauerten Gestalten mit finst,^
Gesichtern, dis sein Verderben wollten. Aber auch utifa,
Soldaten wußte«, was ihrer wartet , jetzt gewiß, wo der
so überreiche Ernte unter den Besten gehalten hat.

Unsere Hoffnung, die wir an der Neige des verfloss^
JahreS bezüglich baldiger Beendigung des Krieges hegten, hy
sich nicht erfüllt

Auch noch Ostern vor dem Feind!  Ei » Volk,
Wehr und Waffen feieru wir dieses Fest, das heilige  Ost?»
fest  mitten im Weltbrand . Wie schon so off, so drängt ji;
«ns unwillkürlich auch heute wieder, wo wir unsere Biüd,
die im Felde stehen, in unserem Kreise vermisse», die Frage on|;
Wer sind die Urheber dieses Brandes , wer sind diejenige«, j
uns mitten im tiefste« Frieden und Geschäften überfallen habe»
Es sei hier wiederholt : englischer HandelSneid, französH
Rachsucht und russischer Machthunger. Diese habe« sich,
Furien gleichsam, zusammen gefunee», geführt von Engl»
und die KctegSsackel über Europa , ja alle Welt geschleudert
Deutschland soll ausgehungert , soll erdrosselt werden in jeti«
ganzen Lebenskraft, in seiner Existenz. Wir sollen den
nicht gehen dürfen, den uv» unsere Brdürfniffe vorzeigen. Bi
anderer Gnade solle« wir abhängen, unser Handel, unser Den!«
und unsere Kultur . So kämpfen wir heute nicht zul«
um geistige Werte.  Wohlan ! DaS deutsche Volk ist tr
mancher Rückschläge seit 100 Jahren rüstig auswärts zur Hö
geschritten. Für jeden, der mit «vserem Volke lebt, seine E»
Wicklung verfolgt, ist eS offenbar, daß der Tag der Deutsche
angebrochen ist.

Hundert Jahre der Arbeit und deS Kampfes lügen ft
der Befreiungskriege hinter uns , sie haben eine« Ausschau»
gebracht, am den uns insbesondere die englischen Vetternb
neide». Bor wenigen Tagen wurden eS 100 Jahre , daß jener
Mann zur Welt kam, unser B -Smarck, der Deutschland in du
Sattel setzte Da« deutsche Reich ist erstanden und fest
schmiedet aus Blut «nd Eises. Wiederum ist ein Tag
gangen, an dem wir um des Reiches Existenz willen bei
schwersten Kampf kämpfen, der je unserem Volk beschick«
wurde. Möge Bismarcks Stern in diesem heißen Ringe« mit
uns sein.

Wir haben diesen letzten Krieg durchzukämpfenbis zm
siegreichen Ende.  Unter großen Borzetgen ward dersÄ!
begonnen, unter nie dageweseuer Begeisterung und unter eine«
Zusammenschluß aller Stände und Parteien de« Volkes unter
einer Opfrrbereitfchaft an Gut und Blut sondergleichen. W
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keinem Scheinfrieden dürfen wir unS begnügen, hinter welch« lei ii
ja doch nur ein zweiter Krieg lauern würde. Wir brauche»
vielmehr den wirklichen  Sieg , dem nur der wirklich!
Friede folgen kann. Unser ganzes Volk fordert und will i!
nicht anders . Wir können diesen wirklichen Frieden aber»ich
habe«, wenn nicht neben de« Höchste« Segen und zielbewußtv
oberer Führung jeder einzeln«  feine Pflicht t«t bis zu«
letzten Ende, wenn nicht ein jeder Deutsche im Felde draußen,
wie in der Heimat, bereit ist sich z« opfern, das kleine für d«l
große Ganze.

In diesem Sinne feiern wir in Wehr und Waffen,
wie nie zuvor, inmitten deS HaffeS unserer Feinde «nd inmitt!«
der Schrecken de« Kriege», da« heilige Osterfest.

Der Krieg wird nicht ewig dauern . Es werden, wie heu«
die Osterglocken, von Turm zu Turm auch wieder einmal o«
FriedeuSglocken  ertöne «. Laßt uns in starkem Glaub»
durchhalten bis zu diesem Ziel.

„Denn an dem Ziel, da wird er dich erwarten,
Und trittst du vor ihn, siegreich, schlachtbestaubt,
Dann grüßt der Herr  die flatternden Standarte«
Und drückt den Kranz, mein Volk, dir auf das H>M
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Der Weltkrieg
K Großes Hauptquartier , 2. April . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Maas und Mosel fanden heftige Artilleriekämpfe

^ Die Jnfanteriekämpfein und am Priesterwalde wur^
7̂ Mt und dauerten die Nacht hindurch an. Westlich

^ «^ erwaldeS brachen französische Angriffe in unserem
^ fflĵ en. Im Gegenangriff brachten wir dem Feind
K»r bei und warfen ihn in seine alten StellungenAuel̂ H'ste bei und warfen ihn in seine alten Stellungen

im Walde sitzen die Franzosen noch in 2 Block-'ift* Nur rm ,itzcu ins » i
SMern unserer vordersten Stellung.
¥ \ [t  Zage auf der Ostfront ist unverändert

g K Großes Hauptquartier , 3. April. (Amtlich.)
' Westlicher Kriegsschauplatz.

. Besuch der Belgier, das ihnen am 31. März entris.
Koster Hoek-Gehöft wieder zu nehmen, scheiterte.

I01* Priesterwalde mißlang ein französischer Vorstoß.
tin  französischer Angriff auf die Höhen bei und südlich
Nieder-Äspach, westlich von Mülhausen, wurde zurück-

Auf der Ostfront ereignete sich nichts wesentliches.

. Losdo «, 1 . April. Wie aus Glasgow gemeldet wird,
£  Duke of York", ein 4000 Tonnen-Schiff, an einer

\J *" mbaltenenS -ellr der englischen Küste von einem deut-
V TlVoct angegriffen und torpediert worden Mannschaft

h sRaffofliere retteten sich in die Boote. Alz das Schiff
* ntebtea» Stunden noch nicht sank, begaben sich der

v ntän un» die Matrosen w eder au Bord und stellten fest,
».b das Sckiff ein Leck hatte, jedoch sckwimmfähiz geblieben
«d noch nicht ganz verloren war. E» gelang, das Schiff

g,oßrn Vo-stchttmaßregelvin den nächsten Hafen zu
k̂ fiere«. Emgevrungenes Srewasser hatte jedoch die Ladung«„nstäadia verdorben.

.Amsterdam , 1. April. Die „Times" vom Mittwoch
fcHätet- Ein britischer Dampfer von 7000 Tonnen Inhalt,
Li«! »amen unbekannt ist, ist nach einer Meldung eines
eNechifche« Dampfers 30 Meilen südwestlich der Scilly-Znseln
ntluvke«  Die Besatzung befindet sich noch in den Booten.
8 * Parts,  1 . April. (WTB Nichtamtlich) Wie dal „Petit
Mrnal" meldet, wird den Mannschaften der JahreSklafse
iS  16 am 1. April der individuelle SiaberufungSzettel zugestellt.

«Amsterdam,  l . April. (Ctr. Bln ) I « einer Red-,
die der Erzbischof von York am Dienstag in Hüll hielt, sagte
er laß der Tod niemals, selbst »icht in den Pestzeiten de»
Mittelalter», derart gewütet habe wie jetzt. Bon einer Infan¬
terie-Division, die vor kurzem mit 400 Offizieren von England
«bzefandt wurde, ft d nur 44 Offiziere übrig geblieben, und
vo» dm 12000 Mann nur 2300. Boa einem der tapfersten
Regimenter nut 40 Offizieren und 1200 Manu find nur noch
eia Quartiermeister und 300 Manu übrig geblieben.

* Kopenhagen,  1 . April (Ttr . Bln ) „Politiken" meldet
zu de» Verhaftungen russischer Gendarmerie-Offiziere tu Peters-
bürg wegen Spionage,  daß auch die verwitwete Gräfin
«leinmichel  in die Angelegenhett uerw'ckclt sein soll. Sie
fei in den politischen Kreisen schon lange verdächtig gewesen.
Unter den Verhafteten befi ndet sich auch der Gendarmerieoberst
Miosojedow, der ehemalige Gendarmeriechef in Wirballen und
spätere Leiter des Sicherheitsdienstes.

Lokale».
■■) La « «»» fch» aU>ach. 3. April . Kein Erwerbszweig hat durch

den Krieg so gewaltige Schädigungen erfahren wie der Kurbetrieb.
Mit größter Besorgnis schauen alle Beteiligten in die Zukunft. Kann
doch auch kein Mensch Voraussagen, wann dieses furchtbare Bülkerringen
ein Ende nimmt ! Und doch würde e« verkehrt fein, zu verzagen und
zu verzweifeln. Solange es unseren wackeren Truppen gelingt, den
'feind außer Landes zu halten, werden auch Erholungsbedürftige in
Menge unsere mitteldeutschenBäder aufsuchen. Geld ist, Gott s« Dank,
tn vielen Bevvlkerungsschichten noch genügend vorhanden. Mancye
Erwerbszweige haben ja sogar während des Krieges einen bedeutsamen
Aufschwung erfahren. Und da ausländische Bäder und ebenso die Ost-
und Nordseebäder diese« Jahr nickt in Frage kommen, so muffen die
mitteldeutschen Bäder zweifellos dadurch einen Vorteil erfahren. Auf
Ausländer müssen wir selbstverständlich verzichten. Doch stellten die
schon seit Jahren sowieso nur einen geringeren Prozentsatz der Besucher.
Auch lasse» einlaufevde Anfragen — wenn auch in bescheidenem Um¬
fange - doch erkennen, daß Schwalbach in der deutschen Welt noch
nicht vergessen ist. Es heißt natürlich, sich regen - denn die gebratenen
Tauben fliegen uns nicht tn den Mund . Deshalb bleibt es bedaueUich,
daß die letzte Verkehrsveretnsversammlung so schlecht besucht war . Dott
wurden ganz bedeutsame und einschneidende Vorschläge gemacht, die sich
nur verwirklichen lassen, wenn alle Kurtntereflenten — und das sind
fast alle  Bewohner Schwalbachs — geschlossen zusammen stehen.
Nicht klagen und kritisieren, das ist unnötige Zeitvergeudung, sondern
praktische Vorschläge hören, selbst solche mache» und sachlich und ruhrg
darüber sprechen, das ist's , was uns nottut . Und solche Vorschläge
werden der nächsten Versammlung - Donnerstag , den
8 April im Wetdenhof — unterbreitet werden. Darum fehle
keiner, der an der Zukunft Schwalbachs und damit an seiner eigenen
wirkliches Interesse hat. Eile ist geboten. Besonderes Gewicht wird
noch darauf gelegt, daß auch die an der Kur interesirerlen Damen er¬
scheinen oder wenigstens durch einen Vertreter ihren Wünschen Ausdruck
verleihen lassen. _ _ _ _ __

Vermischtes.
— Am 10. und 11. d Mt»., am 10. nachmittags 3 Uhr

im .Preußischen Hof" in Lange » schwalbach  beginnend,
findet unter Leitung des Generalleutnant Schuch für die in
der militärischen Vorbereitung tätigen Kommandanten und
Führer ein Kursus  statt.

— Bad Homburg.  Die städt. Körperschaften haben
beschlossen, Herrn Korsekretär Richard Haas,  der seit 15 April
1881 bei der städtischen Kur- und Badeverwaltung tätig ist,
den Titel Kurtnspektor  zu Verleihes.

* London,  27 . März. (Ltr. Frkft.) Au» Melbourne wird
gemeldet: Der Kapitän eine« in Siugapore eingetroffenen
Dampf,r» berichtet, Matrosen von der „Emden"  seien bet
brr holländischen Hafenstadt Padang auf Sumatra gelandet.
Tie waren durch Meuterer iu Siugapore au» der englischen
desangrnschaft befreit worden.

Tausendfältig Anolück.
(Fortsetzung.) ' (Nachdruck verboten.)
Vorzüglich, ick wußte ja , daß ich mich in Ihnen nicht

getäuscht haben würde . Außerdem , mehr als einmal können tote
doch im schlimmsten Falle nicht gehängt werden . Und nun
nichts mehr voll, diesen unersrenlichen Anspielungen auf dav ver¬
gangene . Ich war leider genötigt . Ihnen zunächst cme etwas
schroffe Seite zu zeigen. Nachdem ich aber sehe, dag Sie die
Situation begriffen haben, hindert mich nichts mehr , wie mit
einem guten Freunde mit Ihnen zu verkehren. Es wird lediglich
Ihre Schuld sein, ivenn darin jemals wieder eine Aenderung
emtreten sollte." , , m

Jedes Wort , das Herzog fprach, vermehrte Rivmgtons Ab-
scheu gegen den Mann , ja seine freundschafrlichen Vernchernngen
waren ihm fast noch widerwärtiger als der vorige beißende
Sarkasmus. . ~

Lasten Sie uns zur Sache kommen !" Tagte er. „Wer lst
es auf den ich gehetzt werden soll? Da man seinetwegen fo
viele Umstände macht, muß es doch wohl eine Person von einiger

Herzog ^ trank bedächtig sein Whiskyglas bis zum Grunde
leer, wie ivenn er damit Zeit gewinnen wollte , seine Antwort

zu überlegen . wichtig, " sagte er endlich,, „obwohl dies für
Sie keinen Unterschied machen sollte. Es ist der ehrenwerte
George Augustus , Earl von Alphiiigton ."

Rivington war außerslaiide , seine Bestürzung und sein Ent¬
setzen zu verbergen.

Wie , ist das Ihr Ernft ? Der Prennernnmster ?"
Jawohl , kein anderer als er. Läßt Sie der Name des

Mannes Ihren Entschluß etwa schon wieder bereuen ?"
Rivington halte sich schnell gefaßt . '

Im Gegenteil , ich habe sicherlich am wenigsten Veranlassung,
ihn zu lieben . Ist er denn nicht das Haupt öer verivünschlen
Regierniig , die meine Begnadigung verworfen hat j. ^zch weiß nicht,
aus welchen Motiven Sie dem Minister aus Leben wollen , aber
er ist mir als Opfer lieber wie irgend ein anderer . Zeige » Sie
mir , ivv ich ihn treffen kann, und Sie dürfen sich aus mich ver¬
lassen." , . ,

Für einen Augenblick fürchtete er beinahe zu weit gegangen
zu sein, so viirchdringend ruhte Herzogs Blick aus seinem Gesicht,
aber es mußte ihm doch wohl gelungen sein, seinen Argwohn zu
täuschen, denn nachdem er sein Glas aufs neue gefüllt halte,
sagte der andere : - . . n . ,

Heute abend ist Lord Alphington noch in London , aber an
einem der nächsten Tage wird er ein Landhaus in der Nähe von
Freshivater auf der Ji .sel Wight , das er als Ferienaufenthalt
gewählt hat , beziehen. In Tolland Bah . um es genauer zu
sagen Und morgen werden wir ebenfalls zu den Bewohnern
der Insel Wight gehören, mein Freund , und zwar in der Eigen-
schast von harmlosen Vergnügungsreisenden ." Wieder einmal
hatte es für Rivington des ganzen Aufgebots feiner Selbst¬
beherrschung bedurst , um sich nicht zu verraten , denn er wußte,
daß sich seine Verlobte für die ganze Dauer des Sommers m
Totland Bay anshalten würde . .

Von diesem Augenblicke an glaubte er wieder an eine Zu¬
kunft Denn es mußte mehr als ein bloßer Zufall , es mußte
eine Gnade der Vorsehung sein, die ihn wider alles Erwarte»
in die Nähe des geliebten Mädchens brachte.

1



Bekanntmachung
bete, bfe Nacheichung der Maße und « ewichte.

Die vorgeschriebene Wacheichung der Maße und Ge
wichte findet im Nach-iHrmgSbezUk Langenschwalbach vom
6. April bis 23 April cr. statt.

Zu dem Bezirk gehöre« die Stadt Langenschwalbach und
die Ortschaften : AdolsiKck, Bor«, Heimbach, Hettenhain, Hohen¬
stein, Lanaenseifen, Lindichied und Ra» schied.

Die G werbetreibrnden in diesem Bezirk werden hiermit
aukgeiorde' t , ihre eichpflichtigenGegeustälde in dem Wach-
eichungskokak (Rathaus ) zur festgesetzten Zeit gereinigt vor¬
zulegen.

Die Rückgabe der Gegeustände erfolgt nur gegen E stattung
der Gebühren bei der Wacheichstelle.

Wer seine Meßgeräte an den festgesetzten Tage» nicht auf
der Nacheichungsstelle vorlegt , kann spüter n'cht mehr brrück-
stchtigt werden urd muß daun seine Meßgeräte bei dem Eich¬
amt in Wiesbaden zur Nacheichung vorlegen.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Erhebungen
vorgenommen. Gemäß 8 22 drr Maß- »nd GewichtSordnung
wird mit Geldstrafe bi» zu 150 Mk. oder mit Haft bestraft,
wer den Vorschriften zuwiderhaudelt. Neben der Strafe ist
auch die Uubrauchbarmachnug oder die Einziehung der vor¬
schriftswidrige» Meßgeräte zu erkenne», auch kann deren Ver¬
nichtung an . eorduet werden.

Langenschwalbach, den 3. April 1915.
600 Wacheichungsstelle.

Zwangsversteigerung.
Am 19. April 1915, nachmittag» 4 Uhr, werden auf der

Bürgermeisterei Wambach folgend: Grundstücke der Gemarkung
Wambach durch daS Unterzeichnete Gericht versteigert:

Grundbuch von Wambach , Wlaii 255
Kartenbl. Parz. Gcundsteuer- Wirtschaftsart Größe

mutterrolle und Lage ar gm
7 13 449 Wiese in de«

ölten Gärten
4 17

7 953/ !2 tt a . Wohnhaus mit 4 34
eic. Hofraum

Schavzerweg Nr . 80
GebändesteuernxtzungS-

wert 60 Mk.
Gcbaudetteuerrolle

81
9 316 tt Acker i« Keller 6 72
Langenschwalbach , den 29. März 1915.

602 Königliches Amtsgericht.

gflP *Telegramm**̂ g
Der große Emailleverkauf im Saale

zum„Goldenen Füßchen" wird7 Tage
verlängert und dauert bis Freitag,
den 9. April.

Um die großen Bahnunkosten zu erspa¬
ren, werden fast sämtliche vorhandenen
Artikel viel billiger verkauft als bisher.
Auch sind die fehlenden Sachen wieder
eingetroffen.

Hochachtend
298  Krau Kart Dorp

aus Elberfeld.

Du warst so treu, so gut und starbst so
Deine Eltern und Geschwister vergessen Dich

früh,

Auf dem Felde der Ehre fiel in einem @efe<£t
am 10. März unser lieber guter Sohn und Brud^Wilhelm Zimmet

Musketier im Ref.-Jvf -Reg. Nr 253
im 23. Lebensjahre.

Worn, den 3. April 1915.

Die tieftrauernden Eltern , Geschwister
und Angehörigen.599

80Verkehrs -Verein.
Außerordentliche VersammlungIms

Donnerstag , den 8. April , abends 8V, Uhr „Weldenh,,.

601

Tagesordnung:
Unsere KuraxSstchten für 1915, und wie können wir is,
dernd dazu beitragen.

Der Worstand.

Zwangsversteigerung.
Am 6. April , vormitt azS 11 Uhr, im Gasthof zum Li»

denbruvnen hier:
1 GlaSschrank.

Langenschwalbach, den 3. April 1915.
604 G Kahn , Gerichtsvollzieher.

Jagdverpachtung.
Ich beabsichtige die Jagdvutzung hiesiger GemaMg.

247 Hektar groß, welche am 15 August d I . pachtfrei «j,
freihändig am Samstag , den 10. April , mittags 2 Uh
im Gemeindezimmer am 6 Jahre zu verpachten. }

Die Pachtbedingungen können bri dem Unterzeichnt«
eivgeseben werden.

Aambach , den 29. März 19>5.
Der Jagdvor steher-Stellvertreter:

584 Krieger.

1.

gebot»
i. «uz
einem
gotniio

die mm
gebot«
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taffen
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tonet jt
b.

- kMWs
Ostermontag und Dienstag den 6,

April, sind unsere Geschäfte, Feiertag
halber geschloffen.

M Marxhoimor . A. Stern.
603  A . Marxheim er . J . Stern.

kuein
r>u

>lscheii
betrüge
ab Uri

Die

Gesunde Rotbuchenftämme
30 cm Durchmesser aufwärts

zu kaufen gesucht.
3 . Wückert,

605 WieSbad n. Moritzstr. 2.

ersche

Prima

Hahnstätt. Weißkalk
sowie sämtliche Baumaterialien
empfiehlt billigst.
521 Karl Kieß.

Hüte
werden neu avgesertigt, sowie
garniert «nd umgearbeitet bei
billigster Berechnung.

Auguste Kraft,
529 « dolfstr. 19.

Kirchliche Anzeig«
1. Ostertag.

10 Uhr HavptgotteSdienst:
Herr Dekan Boell.

6 Uhr Gottesdienst u. Beichte:
Herr Pfarrer Rumps.

Die Kirchensammlung in bei¬
den Gottesdiensten wird
die hilfsbedürftige« Gemeinbe»
des Bezirks erhoben.

2. Ostertag.
10 Uhr Konfirmation und

Feier des Hl. AbendnmhlS:
Herr Pfarrer Rumpf

Der Nachm -Gottesd . fällt a»r

8«
benb,

Di
un
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